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Cageszettung für das werktätige Volk Badens .
eit tSglicb mit » uSnübme Sonntag « und der gesetzlichen Feiertage. —

««lenti -vreis , ins Hau« durch iräger zugeslellt . monatlich 70 Psg..
bilict SSt . 2. 10. In der »rpedition und den Ablagen abgedolt. monarNch

- —- - V«i der « oft bestellt und dort abgebott Skt. 2. 10, durch den Briefttäo «
ms HauS gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich.

Siednktion nn - Expedition »
SuisenitraKe 2t .

Teieion : Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 814t
Sprechstundender Redaktion: 12—1 Ubr mittags.

NedattionSschlich : xlt iO Uhr vormittags.

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Psg. . Lotal-Jnlerate
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schlug der Annahme von In «
seraien für nächste Nummer vormittags */, 9 Uhr . Größere
tag« zuvor , spätesten « S Ubr nachmittags, aufgegeben sein. -
der Expeditton : vormittags */,8 —1 Uhr und nachmittags

Inserat « müssen
- Grschästsftunde ,
von 2— */,7 Uhr.

r. 47* Karlsruhe , Montag den 25 . februar 1937» 27. Jahrgang .

« Krsiischt Pnlei ßobtn .
, rossen ! Infolge Auflösung des ReichS-

«Äte Plw 26. Dezember v . J . ein besonderer^
ag einberufen und der für Ende Februar
- ordentliche Parteitag verschoben werden .
Landesparteitag für 1907 findet nunmehr

den 27 . und Sonntag den 28 . April
in Frerbrrrg

i Lokalitäten des Saalbau -Wiehre statt.
Verhandlungen beginnen Samstag , den

Hjril, nachmittags 3 Ubr.

Provisorische Tagesordnung :

Lernb ! des LandeSvorftandes :
- a > Die Tätigkeit des Landesvorstandes .

d > Die Reichstagswahlen.
. et Dft Presie.
Ucfirent : Parteisekretär Emil Eichhorn -

Karlsruhe .
1 Die Tätigkeit der sozialdemokratischen Land¬

tage?) aktien .
Referent : Adolf Geck « Offenburg .

^ Pesorm deS GemeindewahlrechtS.
Aeftreut : Wilhelm K o l b « Karlsruhe

AreiStag und Kreistagswahlen .
Kkfcn 'nt : Georg Pfeiffle - Mannheim .

Der Jiitt ' nationale Kongreß.
:Lge, lvelche unter vorstehenden Punkten

feine Erledigung fanden,
rslimmuna des OrteS für den nächsten
orteitag . Wahl der Ziemsoren usw.
. z .mt Parteitag sind bis spätestens

,;. t ; öi it LandeSvorsiand cinzureichen .
-berechtigt sind auf dem Parteitag :

badischen sozialdemokratischen Reichs - und
abgeerdneten . die Mitglieder des Landes-

- eS . je ein Vertreter der Parteiorgane , sowie'
Delegiert? ' ! der Mitgliedschaften,

können entsenden :
- schäften bis 50 Mitglieder 1 Delegierten

Uoii 50 &;5 100 „ 2
,. 400 „ 200- „ 3
,. 200 „ 400 „ 4
• über 400 „ 5

lei der A hl der Delegierten wird die Zahl der
Wieder noch den Beiträgen berechnet , welche
Mitgliedschaften an die Landesorganisationen
h-en . Wo Genossinnen organisiert sind, ist es

^»trrrsse der Förderung unserer Frauenbewegung'
cht . das; auch Genossinnen delegiert werden,
ruhe, 21. Februar 1907 .

Der Landesvorstand :
Friedrich Sigmund .

Die revolutionäre Duma.
deivokratische Duma hat der Zar durch den
lreichniiinster Stolypin auseinanderjagen
dw revolutionäre Duma zieht mit diesen

-« in Petersburg ein. Denn was auch immer
knizelnen der Fortgang der Wahlen abändcrn

<üs entscheidende Tatsache stebt heute fest : ein
tagender Sieg der sozialistischen Parteien

widn Blocks. Führer dieses linken Blocks sind
^ Sozialdemokraten, denen sich 27 Mitglieder
«wMsgruppe und 7 Sozialrevolutionäre an-

n. Von den Parteilosen ist aber mindestens

die Hälfte dem linken Block zuzurechnen , so daß
man sagen darf : das volle Drittel der bisher ge¬
wählten Abgeordneten gehört den verschiedenen
sozialistischen Richtungen an . Und diese stattliche
Macht hat die besten Chancen, noch gewaltig anzu-
nxichsen. Was aussteht, sind vorwiegend die Wahl¬
kreise des Südens , dann Kankasien und das asia¬
tische Rußland . Gerade diese Gegenden sind aber
das Gebiet der größten Machtentfaltung des So¬
zialismus . Man erkennt dies ganz deutlich an deni
Zuge der Städte . Während in den großen selbstän¬
dig wählenden Städten des Westens, in Warschau ,
Lodz , Wilna , Kiew , Kischinew , die polnischen Natio -
naldeniokraten und die Reaktionäre die Vertretung
erworben haben , die zentrolrussischcn Städte vor¬
wiegend den Kadetten gehören, sind Jekaterinoslaw ,
Tiflis und Taschkent den Sozialisten zugefallen.
Jeder kommende Tag wird ihre Größe steigern.

Freilich auch die Rechte hat stark an Mandaten
gewonnen. In , der alten Duma war sie auf 30
Stimmen beschränkt , heute besitzt sie schon vor Ab¬
schluß der Wahlen 90 . Und zwar sind eS gerade
dir' Männer der äußersten Reaktion , die Monar¬
chisten aller Parteischattierungeu , die den Gewinn
heimtragen : sie haben sich von 10 auf 62 Abgeord¬
nete vermehrt. Tie Gemäßigten bloß von 20 auf
28 . Doch damit wachsen für den Hof und die Regie¬
rung bloß die Schwierigkeiten und Gefahren der
Lage. Eingeklemnit zwischen die Fanatiker der
Kontrerevolution , die jede Form der Verfassung
bekämpfen , jedes Zugeständnis an die Bauern als
Verbrechen an dem Privileg des Adels zurück-
weisen und die gewaltsame Unterdrückung der Re¬
volution als einzigen politischen Grundsatz beken¬
nen und den revolutionären Parteien , die in der
Tunia nur die Vorstufe und Vorbereitung der so¬
fort ein-

,»berufenden konstttutionelleu National¬
versammlung erblicken, bleibt dem Zaren auch der
Ausweg nicht mehr offen , den er in der alten
Duma ungefährdet hätte betreten können, würde
es ihm Ernst gewesen sein mit der Absicht, den rus-
fildien Verfassungssiaat zu begründen und auszu¬
bauen. Tanials stand er einer bürgerlichen Partei
gegenüber, die trotz ihrer demokratischen Gebärden
nur zu sehr bereit war , um den Preis der Mitherr¬
schaft den beslehendcu Gewalten die Macht zu sickern
und auf dem Boden eines konstittttionellen Zaris¬
mus ein Regime des „ friedlichen Fortschritts " und
der „ fruchtbaren gesetzgeberischen Arbeit " einzu¬
richten .

Kein Zweifel, daß die konstitutionellen Demokra¬
ten auch heute einem solchen Ziele mit ihrem tiefsten
Sinnen und Trachten zugewendet sind . Ja , der
heftiger gewordene Gegensatz zu den Parteien der
äußersten Linken und die lähmende Furcht vor dem
Sozialismus haben zweifellos die Neigung zu Ver¬
träglichkeit und Maßhalten in der Kadettenpartti
verstärkt. Doch dem Willen entspricht nicht mehr
die Macht. Tie Kadetten , die bis zur Stunde bloß
59 Kandidaten ibrer Liste durchgesetzt haben, wer¬
den die alte Zahl von 168 auch dann kaum noch er¬
reichen , wenn der Fortgang der Wahlen ihnen gün¬
stiger wird und ein unern >artct bedeutender Teil
der Parteilosen unter ihre Führung tritt . Indes
hatten auch in der alten Duma die Demokraten
nicht die Mehrheit , sie beherrschen sie bloß durch dar
Nebergewicht , das ihnen Geschlossenheit , zielbewußtc
Führung , politische und rednerische Schulung ver¬
liehen : weshalb ihre Leitung sofort unsicher wurde
und ins Wanken kam , als die Sozialdemokraten
aus Kaukasien in der Duma eintrafen und die
Bauern der „Arbeitsgruppe " sich zu einem festeren
Gebilde zusammenfügten. Heute stehen auf der

äußersten Linken drei in sich gefestete Parteien , an
ihrer Spitze die Sozialdemokratie , die an revolutio¬
närer Entschiedenheit , Klarheit der politischen Ziele,
Energie des Handelns und durch die Wucht der hin¬
ter ihr stehenden Massen als moralische Macht noch
schwerer als durch ihre Zahl wiegt. Es kann sich
nun nicht mehr wiederholen, daß die radikalen, aber
parlamentarisch ungeübten Bauernvcrtreter mit
innerem Widerstreben, nur überwältigt durch die
technische Ucberlegenhcit der bürgerlichen Führer
des Hauses bei den entscheidenden Abstimmungen
den Demokraten Gefolgschaft leisten .

Nicht die Demokratie, sondern der Sozialismus
wird Ton und Haltung der Verhandlungen und Be¬
schlüsse der Duma bestimmen , die von ihm ihre
Farbe trägt . Das ist ein Ereignis von unausmetz-
baren Folgen . Es bedeutet die Uebertragung der
Revolution vom Lande in die gesetzgebende Körper¬
schaft, ist das Signal erbitterter Kämpfe, deren
Ziel und Ende nur die völlige Befreiung Rußlands
sein kann. Denn wenn auch die Reaktionäre noch
während der Wahlen mit dem Gedanken spielten,
besser als eine demokratische sei selbst eine sozia¬
listische Duma , weil diese den Zaren zum Staats¬
streich und zur resoluten Beseitigung der Konsti¬
tution zwingen werde , so ist dies doch bloß ein
Wahnsinnsgespinst der Verzweiflung. Hinter den
sozialistischen Parteien scharen sich nicht bloß die
Arbeiter der Städte , deren Stimmen durch das
Wahlrecht größtenteils wertlos gemacht sind und
in der Vertretung der Duma nicht zum Ausdruck
kommen , sondern ein gewaltiger Teil der Bauern -
masse gerade der großrussischen Gebiete, also der
Kern der Bevölkerung. Eine Kontrerevolution .
unternommen gegen die Arbeiter und Bauern zu¬
gleich, gegen die Masse der städtischen und länd¬
lichen Bevölkerung könnte nicht anders enden als
mit der blutigen Niederlage.

Wie ein Märchen klingt es, daß in dem Parla¬
ment des Zaren , der vor zwei Jahren noch mit All¬
macht über sein unermeßliches Reich gebot , die so¬
zialistischen Parteien die bestimmende Rolle spielen.
Tie Saat der Unterdrückung ist fruchtbar aufge-
gangen : Gericht und Strafe lang gehäuften namen.
lose Unrechts künden die russischen Wahlen an . Aus
der Knechtschaft, aus der tiefsten Erniedrigung hat
sich das russische B»lk ver Kraft oer Berziveft-
lung erhoben , und indem eS den Sozialismus zum
Führer erkor , zum Netter auS Sklaverei und Not ,
leuchtet es den Völkern Europa « , als deren letztes
es bisher geachtet wurde, im heldenmütigen Kampfe
um die Freiheit voran.

Badifcbe Politik .
Eine bodenlose Frechheit

leistet fick die halboffiziöse Südd . Reichskorrespon -
denz . In einem Nationale Pflicht überschriebenen
Artikel heißt es eingangs :

Wiederum ist der Bürgerschaft der Stadt und
des Wahlkreises Karlsruhe die Demütigung
zuteil geworden , daß ein Sozialdemokrat
sie im Reichstage zu vertreten hat.
Da hört aber doch schon verschiedenes auf . Die

Mehrheit der Bürgerschaft deS 10 . Wahlkreises, die
den Sozialdemokraten gewählt hat, muß es sich doch
ganz entschieden verbitten , daß ein Regierungs¬
tintenkuli . der eine eigene polittsche Meinung nicht
hat und nicht haben darf , sich eine so freche Beleidi¬
gung herausnimmt . Das fehlte gerade noch , daß
wir von einem Negierungsschmock unS solches
bieten lassen sollen.

Auf eine sachliche Auseinandersetzung über das

„ nationale " Geseires lassen wir uns nicht ein , sinte«
malen wir keine Lust verspüren, unS mit einem
importierten Böhmen über den Begriff der „natio-
nolen" Pflicht herumzustreitcn. Lediglich zur Cha¬
rakteristik dessen, was die Soldschreiber deS „natio¬
nalen Kasfernkartells "

sich zurzeit alles herausneh¬
men zu dürfen glauben, zitieren wir noch den fol¬
genden Satz aus dem genannten Artikel : *

„Zum Reichstagsabgeordneten taugt dem¬
nach nur ein streng nationalgesinnter Mann ,
der die Ziele erstrebt, die hier dargelegt sind , und
der mit der nötigen Kenntnis und Erfahrung
Charakterfestigkeit und Pflichttreue verbindet.
Auf Programme und Stellung zu
Parteifragen kommt eS hierbei nicht
a n , entscheidend allein ist die national «
P f l i ch t .

"
Eine Frage an die Herren von der bürgerlichen

Demokratie : „Schämen sich die Demokraten im¬
mer noch nicht , an einem Strange mit dieser
Sippschaft gezogen zu haben ?"

Von der zerschmetterten Sozialdemokratte
sprach Herr Theodor Wacker bei der Offen¬
burger Siegesfeier des Zentnims . Die Zunahme
von einer Viertelmillion Sttmmen bedeute soviel
wie Stillstand .

Wenn Herr Wacker sich mit einem solchen Trost
zufrieden gibt, soll 's uns recht sein . Einstweilen
aber hat die am meisten verfolgte und gehaßte
Partei immer noch rund 1 Million mehr
Stimmen als das Zenttum . obwohl ihr keine
Kanzeln, keine Beichtstühle und keine vom Staate
bezahlten einflußreichen Agitatoren zur Verfügung
stehen . Daß die Sozialdemokratie hinsichtlich der
Mandate ttotzdem weit hinter dem Zenttum ran -
giert , ist auf die himmelschreiend ungerechte Wahl¬
kreiseinteilung zunickzuflihren . Wäre das Zentrum
die Partei , als die sie sich marktschreierisch aupreist,
dann müßte sie im Reichstag längst den Antrag
auf gerechte Einteilung der Wahlkreise eingebracht
haben. Aber das Zentrum denkt hier genau so
wie die Nationalliberalen : „Wir werden doch den
Ast nicht absägen, auf dem wir sitzen. "

folgen der Zollpolitik .
St: * i fr . » s •.

Der italienische Vertreter der badischen Uhren¬
fabrik in Furtwangen . die in Mailand
seit 15 Jahren eine Zweigfabrik hat. wurde rvegen
seiner Verdienste für die Einführung der
U h r e n - In d u strie in Italien dekoriert .
Hierzu bemertt das hiesige Echo :

„Man sieht , fremde Regierungen wissen die Ein¬
wanderung unserer Industrie in ihre Länder zu schätzen ,
der deutsche Michel aber hat den Schaden ."

Daß es aber gerade die Nationalliberaleil im
Verein mit dem Zentrum waren, welchen auf dem
Schwarzwalde leider noch so viele Arbeiter Nach¬
läufen , die im Reichstage eine Politik befürworteten,
wodurch die Industrie nach dem Ausland verschleppt
wird zum Schaden der einheimischen Bevölkerung ,
wird wohlweislich verschwiegen.

Im Zeichen des Aufschwungs des Liberalismus .
Man schreibt uns aus Waldshut :
Das bisher im Verlage von G . Mehr in Säck -

ingen erschienene Säckinger Tagblatt (Amtsver -
sündiger für den Bezirk Säckingen ) wird von An¬
fang März an mit dem Albboten in WaldShut ver¬
schmolzen und erscheint als Kopfblatt des letzteren .
Jedenfalls leidet dasselbe derart an Abonnenten-
schwund , daß es dem Verleger nicht inehr möglich
ist , dasselbe in eigener Druckerei herzustellen .

Opfer der Liebe .
oit aus Süddeutschlands Rebgeländen.

Von ? ? ?
- (Rachdr . Verb .»

lFortsetzung.)

hofft«, Pietro Conta werde sich einmal zu" '-floß hinreißcn lassen , um ihm auf den
, 5 riieftn. Falls er dann in deni Aufeinander -
Dteger blieb und Beschwerde zu führen wagte,

wan wenigstens einen Schein des Rechts
gehabt.
es nxir , als lese er die Gedanken seiner

- > ln einer Falle hängen zu bleiben, dazu war
^ Patt , rrnd einen offenen Angriff gegen ihn

- ^ Sertc die Furcht vor seinem Messer . Gesehen
- die Waffe „och wenig? Augen ; aber Alt und
Kannten als ihren ständigen Versteck den Stic -

Sfr " auf dem Dorfe und in der Stadt das
kl weiter bis in den Herbst hinein : zwi -« ui Wirt und Conta . mit den Waffen der

» 2 . zwischen den Jungen mit den Beweisen
v ^ hbung nnd Liebe . Und die Sonne brannte*Evb über Gerechte und Ungerechte , und wie

,
den Saft in den Trauben kochte , so ließ sie

Erde sinken , was reif lvar .4.age der Weinlese standen bevor. In dieser
•Hui Arndt die Meldung auS der Heimat ,
hittcr werde nun doch darauf bestehen

' Sohn bald wieder daheim zu sehen : des
Gesundheit laske neuerdings zu wünschen
Eine hilfreiche Hand werde nicht nur ihm

ch sondern sei auch im Geschäft nötig . Und
r e

.Tochter auch eine gute Hilfe sei, so ersetze
nicht den Sohn im Geschäft .

*

fcSrnbt mit dem Brief zu Irene kam , saß sie .
fcZ

®5 ’ n der Hand , am Fenster und schaute in
‘fion

t*1c*n ' Eine Stille war über alle Natur
* neu, als stehe jede Kreatur unter dem Zau¬

ber des Weltenschauspiels , das soeben am Horizonte I
vor sich ging. Blutrot sank der Sonnenball auf
die über dem Kanime des Gebirgszuges lagernden
Wolkenstreifen ; er wurde wieder sichtbar und ver¬
schwand abermals , um endlich in voller Schöne den
Kamm des Gebirges zu berühren und vor dem
Schwinden noch einmal Berge und Täler , Schluch¬
ten und Schroffen und Flußläufe in goldenem
Glanze zu zeigen .

Arndt trat geschwind zu Irene : „Bitte , nicht auf -
stehen ! " mahnte er und sah mit ihr dem Schauspiele
bis zum Ende zu.

Eine Weile noch waltete dann feierliche Ruhe im
Zimmer , und das Rascheln jedes im leisen Abend¬
winde fallenden Blättchens war zu vernehmen.

„Nun sind wir ganz allein !" hob Karl endlich an .
„Guten Abend , Jrenelel "

„Guten Abend —"
„ Na , und weiter? Wie soll ich von jetzt an

heißen ? Was hast du mir versprochen ?"
Sie sah unentschlossen zu ihm auf , und die Röte

der Erregung färbte ihr Gesicht.
„ Dar wirklich alles ernst — ?" fragte sie in Er¬

innerung an ernste Worte, die er ihr neulich gesagt
hatte.

„Jrenelel Irene !"
„Tann muß ich um Verzeihung bitten . Ich habe

nickt im Innern daran gezweifelt; nur war mir
die Aussprache so plötzlich gekommen , wenn ich sie
auch hätte voraussehen müssen nach allem — nach
dem , was ich früher schon daheim gehört hatte . Es
kam nur zu überraschend . Tu — " sie sprang auf
und verbarg ihr Gesicht an seiner Schulter , Du
hast alles so lieb gesagt , so lieb und so gut . daß ich
wie im Traume geblieben bin.

" Sie lehnte ihr
glühendes Gesicht an das seine, und in der Glück¬
seligkeit seinesSegens schwieg er und zog sie nur noch
inniger an sich . „Daß du so reden könntest, " fuhr
sie fort , „ das habe ich noch gar nicht gewußt .

" Und
als ob plötzlich ein Neckteufelchen in sie gefahren
wäre , so blickte sie ihm lackend inS Gesicht : „Aber
so wirst du nun natürlich immer reden — nit ?
Immer ! Und nie so schweigsam sein — ach, ver

zeihe ! " Und als er abermals schwieg und seines
Linnen auf die ihren gepreßt hatte , schmeichelte sie
weiter : „Siebst du . jetzt sagst du schon nichts mehr,
und jetzt verlange ich , daß du mir noch einmal wie¬
derholst , was du schon gesagt hast . Freiwillig tust
du es ja doch nicht ; ich aber wills noch einmal
hören !"

„ Und wenn ichs nun nicht mehr so sagen
könnte - " warf er ein, und doch begann er , der
im Grunde der Seele aufgerüttelt war , schon seine
Beteuerungen zu wiederholen und auf der schwanken
Leiter der Gefühle, leise und laut , in Trauer an
wehmütige Erinnerungen und in der hellen Lust
seiner Zukunstsgedanken aufs neue zu sagen , was
er Irene versprochen hatte : ihr treu zu sein über
die Sorge der nächsten Jahre des Lernens hinaus ;
mit idr das Glück deS Erdenlebens zu suchen in
einem kleinen Kreise guter Menschen ; mit der Hilfe
einer linden Frauenhand ohne Rast und Ruh der
leidenden Menschheit eines Erdenwinkels beizustehen
in ihren Nöten . In dem Gedanken an die gemein¬
same ernste Aufgabe fand Karl auch den Mut , seiner
Braut alsbald von den eigenen Sorgen zu sprechen :
von der Notwendigkeit, nickt nur wieder heimzu-
gehen , sondern vielleicht auch länger auSzubleiben
als in der Ferienzeit.

„Wenn dein Vater so krank ist, wie darf ich da
noch ein Wort gegen deine Absicht reden ! " sagte
Irene und zwang sich zur Ruhe, während er doch
ihre Erregung merkte .

Sie zitterte in seinem Arme, die schmiegsame
Mädchengestalt, und trotz seiner Beteuerungen
dachte sie an die Bedrohung eines großen, eben ge¬
borenen Glückes .

Er aber erzäblte stammelnd von seinen Plänen
weiter : er denke nickt daran , seine Lebensaufgabe
zu ändern trotz aller Zwisckienfälle in seiner Heimat .
Zwar werde er dort wohl ausharren müssen , bis
seine Schwester durch die in Aussicht stehende Hoch¬
zeit den künftigen Leiter des väterlichen Geschäfte-
in da - HauS bringe. Dann aber wollte Arndt ohne
Fessel sein Glück holen .

„Du kennst es, du — du - und wir zusam¬

men werden uns auch das Glück unseres Berufes
erobern .

"
„Ja , ich will dir helfen ! " stimmte sie zu. Und

als Irene von ihrer und der Schwester Absicht
sprach , bei Gelegenheit der nahen Weinlese , die zu¬
gleich ein geschichtliches Fest war , dem Vater einen
Besuch abznstatten , da war Karls Entschluß fertig :
„Ich gehe noch mit euch, und vielleicht kann auch
Battista dabei sein . Dein Vater soll sehen, daß er
noch lange nicht allein steht in der Welt ! — Wir
wollen noch einmal alle zusammen fröhlich sein , und
ich fahre am Abend von euch aus nach meiner Hei¬
mat ab, und du bleibst ein paar Tage bei deinem
Vater ."

Neunter Kapitel.
Weinlesel Tag de§ Träubele -SchneidenS . deS

ersten neuen süßen Mostes und der Lust in den
Bergen I

Ein paar Tage und Nächte hindurch hatte der
Herbst als Künstler von Gottes Gnaden auch große
Mittel , Fröste und Stürme , zu Hilfe genommen,
um das Bild der Natur den eigenen Wünschen ge¬
fügig zu machen und ihr mit gewalftgen Zügen sein
Gepräge zu geben . Nun jedoch der Wald in allen
Farven prangte , Wege und Stege mit einem wei¬
chen und bunten Teppich bedeckt waren und neben
den weilen , weiten, sein abgetönten Massen der
Bäume einzelnes Gezweig starr und schwarz wie
aus Eisen gegossen in die klarblaue Luft starrte —
nun der Zerbst seinen Willen laut und aller Welt
vernehmbar verkündet hatte : „Also will ichS — also
befehle ichs ! " — nun lächelte er forrwährend in
seinem Siegesbewußtsein und war ein gnädiger
Herrscher. Er ließ auf seine Welt wieder die Strah¬
len der Sonne fallen, so lind und weich , nach der
herben Kühle der Nacht , daß selbst in den Kämpfen
festyebliebene gelbe und braune Blättchen erschauen
ten , inS Zittern kamen und von den Zweigen zu»
Erde sanken .

(Fortsetzung folgt.)



Lr . Barth nnd der Liberalismus .
Unter dieser Stichmarke bringen nationalliberale

Blätter einen Artikel , de: auch von der Redaktion
der Karlsruher Zeitung des Abdrucks für „ würdig"
befunden wurde. Es deitzt da u . a . :

Als bei den Wahlen von 1908 di « Nationalwzialkn
rrotz grober Anstrengungen und sehr erheblicher Gele¬
aufwendungen einen vollkomiuenrn Mißerfolg erlitten
harten, zog Herr Naumann auS diesem Ergebnisse die
richtige Folgerung , indem er die Partei für aufgelöst
erklärte. Herr Barth zieht aus dem Ergebnisse der
jüngsten Wahlen die gleiche Kon!e ?uenz . indem er mit
dem 1 . Avril das Erscheinen der Nation einstelli .
Dieie Entschließung ist nicht minder folgerichtig, alS
die Äaumanniche vom Jahre 190) . Se t Jahr und
Tag hatte die Nation da - Zusammengehen der Liberalen
mit der Sozialdemokratie gepredigt . Bor der Haupt -
Ivahl vom Lä . Januar und auch noch vor den Stich¬
wahlen harte sie ihren Eifer verdoppelt. Dir liberale
Wählerschaft im Neicke bat aber nicht daran gedacht.
die-eS papierne Kommando zu befolgen . Sie hat
nirgends sozialdemokratischeKandidaturen
unterstützt, sondern sie ging lieber mit der
von Barth so grimmig besrldeten „ R e a k t i o n "
zusammen , als mit den So «alisten Die Ver¬
ständigung zwischen den liberalen Parteien wird durch
daS Eingehen der Nation wesentlich erleichtert.

Wirklich ? Dann gute Nacht deutscher Liberalis¬
mus . Barth war einer der wenigen Liberalen,
die begriffen hatten , das; wenn eine Verständigung

?
wischen den liberalen Parteien möglich werden
oll , zuvor eine Trennung der wirklich Liberalen

von den Pseudoliberalen notwendig ist . Jede an¬
dere Verständigung führt den deutschen Liberalis¬
mus nur noch mehr in den Sumpf . Aber darüber
brauchen wir uns die Köpfe nicht zu zerbrechen .
Neugierig darf inan sein, bis wann den Illusionisten
it Dr . H a a S und Konsorten endlich die Äugen
darüber ausgehen , das; sie bei der letzten Reichs -
tagSwahl nicht für die Einigung des Liberalismus ,
wie sie sich das Ding vorslellten , gearbeitet haben,
sondern für die R e a k t i o n . Wenn's auch nicht
mit Absicht geschah , aber es ist jo.

Deutsche Reichszeitung berichtet , referierte über den
Antrag auf Ausschließung der Zeitschrift Simpli¬
zissimus aus den. Vereinsiokaiitäten der Schrift¬
führer . Er ging kcvon aus , daß „es mit dem Wesen
der Kriegcrvereine nicht vereinbar fei , eine der¬
artige Zeitschrift in den Lokalen der Kriegervereine
auszulegcn "

. Sein Vorschlag , den Simplizissimus
fernerhin aus den Vereinslokalitäten zu entfernen ,
fand einstimmig die Zustimmung der Versammlung .

Die Interpellation der sozialdemokratischen
Fraktion

über die von Preußen geplante Einführung
von Schiffahrtkabgaben auf natürlichen
Wasserstraßen lautet :

Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt, daß in
Widerspruch mit Artikel 54 der Reich-Verfassung
und unter Verletzung internationaler Abmachungen
die Einführung von Schiffahrtsadgaben auf deut¬
schen natürlichen Wasserstraßen durch den BundeS-

’
staat Preußen geplant ist ? Was gedenkt der Reichs¬
kanzler zum Schutz der Reichsverfassung und der
durch Preußens Plan gefährdeten wichtigen wirt¬
schaftlichen Interessen zu tun ?

WakdShut , 21 . Febr . Im katholischen Arbeiter¬
verein scheint nicht mehr alles so schon gehen zu wollen ,
wie eS von gewisser Seite gewünscht wird . Nachdem
auf den letzten Sonntag im kattzollschen GesellenhauS
Generalversammlung augeagt war , hat eine Anzahl
Mitglieder vorder in einem andrxn Lokale eine Bersamm -
lunz abgehalcen . in der unzweideutig die Meinung zum
Durchbruch kam . daß eS nicht obiolut notwendig sei , daß
an der Spitze eines Arbeitervereins ein Geistlicher
stehe . Doch w :. ßte man sich in der Generalversammlung
auch über diese Situation hinwegzuseyen und änderte
einfach vor den Wahlen die Satzungen etwa « ab, womit
die Mitglieder sich zusriedn gaben . Die bisherige zweite
Borstand »stelle wurde in eine erste umgewandelt und
dem fetzigen ersten Vorstände mehr Befugnisse zugewiesen .
Doch schreibt die Neue Waldshute : Zeitung in ihrem
BersamnrlungSbecichte in einer Fußnote , daß der Herr
Stadtpfarrer nach wie vor der geistliche Leiter des
Vereins bteibt. Die Herren wissen ja , ivas sie ihren
Schäfchen alles bieten lonntn . — Dem bisherigen Haus¬
meister des Gesellenhauies , Süß , wurde von gewisser
Kelle das Leben so lauer gemacht, daß er eS vorgezogen
hat , ans den 1 . Mai seine Kündigung etnzureichen. „ Der
Mohr hat seine Schuldigkeit getan, der Mohr kann
gehen. '

Oeurlcbe Politik.
Der nbgehaifterte Erzberger.

3in lwr Köln - 9Jnff£* te . twiri r&p»m{A*n
trumsorgan , lesen wir folgende intercsjante Bio
- raphie des Zeutrumsabgeordneten Erzderger :

„Ern freundlicher Zufall ließ ihn in jungen
Jahren einen freien und dazu bombensicheren
Wahlkreis finden ; ein brennen de r Ehr¬
geiz , eine tatendurstige Natur und eine leichte
FasfungSgabe verhalfen ihm zu einem Wissen , das
mehr in die Breite als in die Tiefe geht ; ein
glückliches spezifisches Gewicht des Geistes ge-
stattet ihm, fröhlich an der Oberslache der
Din ge herumzuplätfchern , ohne sich
durch das Lächeln der Zuschauer be -
schwert zu fühlen ; eine unleugbare
B e t r i e b s a in k e i t und eine kecke Zuver¬
sichtlichkeit ließen ihn mit Erfolg nach den
entlegensten Dingen greifen ; aber feine unbe¬
grenzte Eitelkeit verführte ihn zur Un¬
vorsichtigkeit , zur Leichtgläubigkeit, zur R u b m -
sucht um jeden Preis . Und an dieser
maßlosen Eitelkeit , die ihn zur Höhe
feines jungen Ruhmes getragen hat , ist er schließ¬
lich auchzugrundegegangen . Er glaubte ,
alles machen zu können , und nun hat er es er¬
reicht , daß man sein Zeugnis nicht mehr für voll
und ihn selbst nicht mehr für ernst
nimmt . Nun ist er im Falle Pöplou auch noch
der Lächerlichkeit verfallen. Lächerlichkeit aber
tötet . Selbst einen Mann von der gesunden
Konstitution ErzbergerS.

"
Wohl bekommSl

Ans Deutschlands politischer Kinderstube .
Gegen den Simplizissimus nahm dieser Tage

eine Vertreterverfammlung der Kriegervereine des
Landkreises Bonn unter deni Borsitze des Landrats
Grafen von Galen Stellung . Wie die Bonner

Hustend
England .

Der englische Außenhandel im Jahre
190 6 erreichte im Vergleich mit den beiden letzten
vorhergehenden Jahren folgende Höhe :

ISO« 1905 1904
Einfuhr :

Kolonien
Fremde Länder

Ausfuhr :
Kolonien
Fremd« Länder

in 1000 Pfund Sterling ( 20 Mk .)
14218Ö 127 8(59 120018
465 802 487 151 481 020
607 968
121 264
254 409

565 020
108 488
216 879

661 038
111988
188 778

876 078 829 817 800 711
Es hat sich demnach im letzten Jahre die Einfuhr

ans den Kolonien um 14 317 000 Pfund Sterling
oder 11,2 Proz . , die aus den fremden Ländern um
28 651 000 Pfund oder 6,6 Proz . gehoben , während
die Ausfuhr nach den Kolonien um 7 826 000 Pfd .

6,9 Proz . , die nach anderen Ländern um
88 030 000 Pfund = 17,5 Proz . gestiegen ist . Der
Handel mit den Kolonien bildete im letzten Jahre

j 23,4 Proz . der gesamten Ein - und 32,3 Proz . der
j gesamten Ausfuhr . „The Economist" , ein sühren-
! des englisches handelspolitisches Organ , knüpft an
j diese Zahlen die Bemerkung, daß hierdurch wie¬
derum die Hinfälligkeit der Anschauungen der Ta -
rifrcformer , daß England bei feinem Export in er¬
ster Linie ans seine Kolonien angewiesen sei,
dargetan werde . ES ist interessant, solche Anschau¬
ungen aus englischem Munde zu hören, die geeignet
sind , die phantastischen Hoffnungen der Freunde
unserer noch tm Embryozustande befindlichen Kolo¬
nien in besonders eigentünilichem Lichte erscheinen
zu lassen . Wir geben in nachstehendem noch die
Zahlen , aus denen die Verteilung dek Ausfuhr¬
handels auf die verschiedenen Kolonien hervorgeht,
sin 1000 Pfund ) : Ostindien 51181 , Australien
44 785 , Kanada 80 831 , Südafrika 6338 , Westindien
2108 , Hong-Kong 689 , Westafrika 601 . andere Kolo¬
nien 3463 . Dabei weisen einzelne Kolonien , wie
die fünf letztgenannten, einen nicht unerheblichen
Miickaana o-a-ndb- r- hpm Vorjahre auf .

Von den fremden Ländern ist der beste Kunde
nach wie vor Deutschland, das im letzten Jahre für
83 672 000 Pfund gegen 28 704 000 Pfund im Vor¬
fahre . meist Roheisen , Baumwolle, Wolle und
Garne bezog.

Hus der parteu
Konstanz , 22 . Febr . Nickt 40, sondern 29 Stimmen

wurdxn bei der ReichStagSwabl für den Genossen Bevel
abgegeben . An sich ist die Höhe dieier Stimmen völlig
aleickgiltig ; daß überhaupt etwas derartiges vo kommen
konnte, das ist daS Bedauerlichean der ganzen Angelegenheit .
Diese 29 Stimmen wurden natürlich al» zersplittert ge¬
rechnet

Urbrigens wird sich in der nächsten sielt eine
» weite Versammlung mit der Affäre Kcohn be¬
schäftigen. Man bat ringeieben , daß die lacklicken Ein¬
wendungen de ! BolkSsreund gegen den Beschluß der
letzirn Versammlung gerechtfertigt sind und will dem¬
entsprechend dir Beschlüsse modifizieren .

Neber daS Befinden deS Genofieu v . Volkmar
kann die Münchener Post eine ersrenlicbe Mitteilung
macken. Bollmar ist so weit wieder hrrgestellt , daß er
nach einem kurzen ErhuliingSausentholt ii» Süden wieder
seine völlige KomvfeSsähigkeit gewonnen haben wird.

Der Breslauer Handabbarker beschäftigte am Frei¬
tag abermals die Breslauer Strafkammer . Genosse
Albert lollte du- ch eine Versammlungsrede die gesamte
Breslauer Polizeimann ckait beleidigt haben . ES ergab
sich ind S , das er nur den Breslauer Handadhacker als
„ feigen Halunken' bezeichnet hatte . Die polizeilichen
Brlastun iSzeugen waren allerdings andrer Ansicht , das
Gericht überzeugte sich indes , daß die Berichte über¬
wachender Gendarmen keine zuverlässigen Quellen sind
und sprach Albert tret.

Während der Verhandlung batte Genosse Albert noch
einen Versuch gemacht, den Handabhacler zu ermitteln .

Er erklärte nämlich, der Mensch sei bald nach dem
19 . April anS Breslau versetzt worden, weShalb der
Breslauer Polizeipräsident gar kein stecht habe, für ibn
Strafantrag zu stellen. Falls das Gericht eS ihm nicht
glaube , bitte er, Herrn Dr . Bienko als sieugen zu laden.
Leider ging daS Gericht auf diese interessante Frage
nicht ein ; eS glaubte dem Angeklagten und die Oeffenr-
lichkeit mutz sich nach wie vor damit trösten, daß der
traurige Held der 19. April „nicht zu ermitteln ' ist .
Aber beim richtigen Rainen darf man ihn nun nennen I

GlmrMMHe Sr&fitrmiMrMi .
Nachahmenswert . Der Düsseldorfer Arbeitgeber¬

verband im Holzgewerbe schloß mit der dortigen Filiale
des deutschen HolzarbeiterverbandcS einen dreijährigen
Tarifvertrag ab, durch den eine Lohnerhöhung und eine
Verkürzung der Arbeitszeit eingefübrt wird . Dar klingt
anders als dir Scharfuiacheri -ine aus Berlin , wo die
Holzarbeiter jetzt noch einen erbitterten Kampf mit den
MittelstaudSretrern Rahardt und Konsorten führen.

Bet den Wahle « zum Kaufmannsgericht in
Franksnrt a . M . gelang e» dem Zemralvrrband der
Handlungsgehilfen , ein Mandat zu erobern . Die
Agitation der verschiedenen Korporationen , die selbständig
Listen ausgestellt harren , war sehr rege . Den bürger¬
lichen Vereinen standen Automobile zu Sckleprerdirnsten
zur Verfügung . Die Wahlbeteiligung war demgemäß
auch !edr stark . ES wurden für die sechs verschiedenen
Gehilfenlisien 3151 Stimmen abgegeben . Dies sind
ra . 2 0 00 Stimmen mehr wie bei der letzten
Wahl . Auf dir Liste des Zentralverbandr » der Hand¬
lungsgehilfen entfielen 135 Stimmen und ein Mandat .

Singen, 21 . Febr. I » der hiesigen Flui,eine Sve >>eanstalt errichtet worden, in
beiter für 55 Pf . ein vorzügliches Esi, „
kündete vor einigen Tagen der Regierung, » 3
Singener Rackr ästen. Diese Nachricht der -,

"
die Sache auch einmal etwas näher anzw-r
wir da fanden, läßt diese Wohlfahrtssahrtse ^
einem etwa« eigentümlichen Licht erschein,»

inv

Badifcbe Chronik.
Pforzheim .

24. Februar.
— Viel Geschrei und wenig Wolle .

Zu der dieser Tage stattgefundenen Wahl der ev .
Kirchengemeindeversammiung war seitens des Kir-
chengemeinderats ein großes Aufhebens gemacht
worden. Vor drei Jahren setzte bei der Wahl eine
heftige Opposition ein , die den Machern damals
offenbar solchen Schrecken einslößte, daß diesmal
eine Versammlung aller Gläubigen abgehalten
wurde, in welcher feierlichst die Friedenspfeife mit
der Opposition geraucht wu^de . Ein „ gemeinsaisttr
Zettel " war das Ergebnis der Verbrüderung . In
jeder Pfarrei wurde ein k>B'onde- eS Wahllokal be¬
stimmt, um die tausende von Wählern aufzuneh¬
men . Schwungvolle Reden feierten die Tatsache ,
daß der kirchliche Gedanke in Pforzheim aufs neue
ins Grünen und Blühen gekonnnen . Und das Er¬
gebnis der Wahl : In ganz Pforzheim fanden sich
gerade 122 Männlein , die ;s der Mühe für wert
hielten, einen Stimmzettel in daS Wahllokal zu
tragen . In der Südpfarre ' beispielsweise waren es
ganze 11 Wähler , die sich Zeit nahmen , ihrem „kirch¬
lichen Gedanken" Ausdruck zu geben , indem sie den
48 zu Erwählenden ihre Stimme weihten.

— Selbstmord durch Erschießen verübte
am Freitag Abend 9 Uhr der 16jährige Presserlchr-
ling Fr . Weber in der Wohnung seine- Freundes
Metzgerstraße 14 . Die Veranlassung zu der Tat ist
noch unbekannt.

— Ertrunkenaufgefunden wurde dieser
Tage zwischen Eutingen und Niefern ein etwa
30jähriger Mann mit blondem Schnurrbart und
etwas dunkleren Haaren . Ob Selbstmord oder ein
Unglücksfall vorlicgt , ist noch nicht bekannt.

Freiburg .
24. Februar .

— Unternehmer - Höflichkeit . In dem
Fabrikbetrieb von Grether u . Co . werden die
Arbeiter , wenn sie sich gegen den geheiligten Profit
verfüsidigen, ebenso wie in manchen anderen Betrie¬
ben , mit Geldstrafen belegt. Im Laufe der Jahre
hat sich daS hübsche Sümmchen von über 500 Mk .
Strafgelder angesammelt . Kürzlich richteten die
Inhaber an einige Arbeiter die Frage , waS mit
diesem Geld geschehen soll. Eine Fabrikversamm¬
lung stellte sich auf den Standpunkt , daß darüber
nicht einige der Fabrik angenehme Arbeiter , son¬
dern die gesamten Arbeiter deS Betriebes entschei¬
den sollen . Der Schriftführer der Versammlung
wurde beauftragt , ein diesbezügliches Schreiben
mit dem Ersuchen , die Sache einer Fabrikversamm¬
lung zu unterbreiten , an die Firma zu richten .
Andern Tags erhielt er das Schreiben zurück mit
dem Bemerken: „Mr verbitten uns solche Belästi¬
gungen.

" Nicht einmal einer Anrede wurde der
Arbeiter gewürdigt .

Me konnten aber auch die Arbeiter so rücksichts¬
los fein und ihre „ liberalen " Vorgesetzten mit einem
Wunsche belästigen. Daß dem Arbeiter gekündigt
wurde, daS waren die Herren schon ihrem „Libera¬
lismus " schuldig.

Ans Bruch ' «! teilt man uns mit, da . der CPer«
sckaffner Marder , drsien Verhaftung plciai anderen
Blättern auch der Voiksfreund uieldete, sich auf freiem
Fuße befindet.* Lahr , 24. Febr . Di « hiesige Bezirks - Metzger-
Innung hat de» Preis des SckweiuesieiicheS um i 2

'
Pf .

pro Kilo ermäßigt . Ein Pfand kostet jetzt 80 Pf .

beiter, die von der Einrichtung Gebrauch » «*_ ■
m issen nämlich da« Essen für 12 Tage vor «,,.Da» heißt rin Geschäft . Erst wird d«n
eine Woche Lohn einbehalten und dann sollen «̂
Speiseansialt vorauSdezahlen . Da « ist
lWohliabrtseinricktung ohnegleichen.

So mancher hiesige Geschäftsmann wird fi* .wenn ich da « nur auch einführen könnte , da kä!leicht ein Geschäft treiben . Urberdi«« klagen to
**

darüber, datz für je 6 Personen gemeinsam
wird , wobei dann natürlich nicht zu vermeid,- '
ein darunter befindlicher Vielesfer d>«
anderen wegiht . °7

Auch der Preis ist nicht etwa niedriger, _ ?.
im allgemeine -, hier üblich ist , doch wäre

'
dar» ^

| auSzufetzen, wenn die eingangs erwähnte Cciauji
"

und da « gemeinsame Esten bewitigt würden. _
Nachrichten- Redakteur wieder einmal Loblieder
fahrtSeinrichtungen singen will , so mag er sich
Lchatlenieiten auch etwas beseben. ^4»

* Mauer , 24. Febr . Al« gestern der lg
Sohn der Witwe Konrad, der einen geladenen ;in der Lasche trug,, dem Dorfe zueilt «, glitt ettarn zu Fall , die Waffe entlud sich und bracht, '
schwere Verletzung am Knie bei Konrad
aka --.- "Asche Krankenhau« in Heidelberg verbracht

Vom Wetter .
Vom Schwarzwalde, 24 . Febr . Im Schwa

liegen geivaltige Schneemassen. Furtwanĝ
eingeschneit . In den Straßen liegt eine niet̂
Schneedecke. An den hauptsächlichsten Tchneeva
ten, an der „ Escheck"

, „Neueck" und .Raben" I-
der Schnee 8 bis 5 Meter hoch . Die Bewolr
Furtwangens können sich an ein solch winteili -
Bild seit 1865 nicht mehr erinnern . Drei biz ^
Meter hohe Schneewände, Tunnels uiw . gewäh-einen hochinteressanten Ilnblick und es lohnt sich '
Reise , um die im Schnee begrabene Stadt zu
Auch die Bregtalbahn ist im Schnee begraben.

'
Züge müssen teils durch Schneetunnels fahren ,
ganzen Schwarzwalde erleiden die Züge Sfc
ungen . Im Post- , Telegramm - und Telephon,
kehr treten gleichfalls Störungen auf. Sogar '
Führung des Bahnschlittens bereitet Schwierig
ten . Ter langanhaitende Winter hat ein c?
liches Steigen der Holzpreise zur Folge.

Unter der abnormen Witterung hat auch
Trajektverkehr und die Danipfschiffahrt aus '
Bodensee zu leiden. Das Dampsboot „Gern
brauchte vorgestern von Bregenz nach Konstanz )
Stunden , während dieser Weg sonst in 4 Stur'
zurückgelegt wird . Der Wasserstand deS Seck
wieder im Steigen begriffen.

Dagegen wird aus Mannheim ein Stocke »
'

Steigen des Wusserstandes von . Rhein und Nr:
infolge des eingetretenen Frostes gemeldet. -
der Schweiz herrschten heftige Schneestürme.
Lein Santis betrögt die Schneehöhe 3,18 Mcur.

Oie Kataftropbe an der
boltendifcben Küste ,

Die Gefahre » der Nordsecküste.
In der Gegend der Nordseeküste , wo der

baren elementaren Gewalt deS Orkans so
blühende Menschenleben zum Opfer fallen irit*
sind in früheren Jahrhunderten Tausende miüs
tausende von Schiffen verloren gegangen . I
hier haben die von der Strömung der Mo :»
der Sckfiüde mitgeführten Erdmassen beim Eint
in das Meer sich zu Boden gesetzt und viele M '
lange Sandbäiike gebildet, die dem Auge
wohnlich unsichtbar und weit in die See hür
reichend , äußerst gefährlich für die die Kiistc -
steuernden Schiffe sind . Diese tückischen Bänke, l
sie sich auch vor den Mündungen des Tercl, i
Cms , Weser , Elbe und Eider vorfinden, sind
die der Nordsee vom grauen Altertum her
eines der gefährlichsten Gewässer der Welt oorfefc
haben und die insbesondere zu den Zeiten der .
gelschiffahrt bei auflandigem Winde mit ängstli ..
Sorgfalt gemieden wurden .

Seit der Einführung der nwdernen Kiistenbes.
rung und der Auslegung von Feuerschiffen
Bojen , die dem Schiffer schon in weiter Entstrü
vom Lande die genaue Bestimmung des Schisid" ,
gestatten , sind , wie der Zeitung Tag von i .-<K
irischer Seite geschrieben wird , die Schrecken
Oertlichkeiten wesentlich gemildert worden, v,
besondere kann heute, vertrauend auf die Kraw
ner Maschinen, der Dampferkapitän ^ ne
ruhig fortsetzen , wo dem Führer des SegelsiK ..
bei widrigen oder gefährlichen Winden nichts i»;
bleibt, als sich auf der offenen See zu batte». -
die Witterung zu feinen Gunsten umschlägt. »
auch jetzt noch drohen dem seetüchtigsten
zwei grimmige Feinde : der Nebel , der es i &»*/
möglich macht , seine Position zu der

Kleines Feuilleton .
Der Sozialdemokrat mit überwältigender Mehr -

heit gewählt. Folgendes Geschichtchen wird im
Würzburger Journal veröffentlicht: Ort der Hand¬
lung : Sckulzinimer in Schwarzbach . Zeit : 24 ,
Januar 1907, nachmittags halb 3 Uhr . — Lehrer :
„Also Kinder, morgen ist keine Schule. Wißt ihr
auch warum ? — „ Wegen der Reichstagswahl .

" -
„Recht I Damit ihr aber auch fehl , wie es bei einer
solchen Wahl zugebt, wollen wir jetzt eine kleine
ReichstagSwahl abhalten ." Der Lehrer erklärt das
Nötigste von den Parteien und der Aufstellung der
Kandidaten . „Also ich schreib« jetzt die Namen der
drei Kandidaten auf die Tafel . Liborius Weizen -
derger. Wer ist das ?" — „Der ZentrumSmann .

"
— „Recht .

" — „Rudolf Rath . Wer ist das ? " —
„Der Regierungsmann .

" — „Reckt .
" — „Edmund

Graf . Wer ist daS ?" — „Der Sozi .
" — „Recht . " —

Reifee Zettel werden verteilt . Lehrer : „Jeder von
euch sucht sich also einen Kandidaten heraus und
schreibt den Namen heimlich auf den Zettel . Wenn
einer mehr als die Hälfte aller Stimmen bekommt ,
ist er gewählt ; außerdem giebts ? ! " — „ Stichwahl .

"
— „Reckt .

" Die Gefickter glänzen. Jeder sckreibt
den gewählten Namen und deckt ihn mit der Hand
»u . Die Scküler treten heraus . Auf dem Tisch
liegen die KouvertS auS dem Gemeindozimmcr
«ebenan. Hinter der Tafel ist die Wahlzelle. Fritz
Merk gibt leine Kappe als Wahlurne . ?klles klavpt.
Bei der Stinimenzählung wird das Gesicht des
idebrerS immer länger . Die ganz? Freude war
Verdorben , die Stichwahl war ins Wasser g-fallen.
Edmund Graf , der Sozi , war mit überwältigen - -

Mehrheit gewählt.

Ein Ehedrama in drei Aufzügen spielte sich dieser
Tage im Inseratenteil der Jenaer Blätter ab .
1 . Akt . Er : Warne hiermit jedermann , meiner
Frau etwas auf nieinen Namen zn borgen, da ich für
nichts aufkomme. — 2 . Akt . Sie : Nach den vielen
Brutalitäten während unteres Zusammenlebens
hätte sich mein bisheriger Mann diesen letzten hansi¬
schen Angriff ersparen können . Er trifft mich nickt
mehr und wird die von mir bereits eir.geleitcrc
SckwidungSklage vollen ? Klarbeit zwilchen unS
fckiaffen . — 8 . Akt . Er : Ich muß in dieser Ange¬
legenheit berichten , daß eS unwahr und eine Be¬
leidigung für mich ist, daß ich brutal gegen meine
bisherige Frau gewesen fein lost, aber manckcr
Mann würde sie brutal behanoelt haben für ihr
gemeines Benehmen gegen mich , indem sie mir bei
jeder Gelegenheit ihre Zunge entgegenstreckte , so¬
weit es ihr nur möglich war . Auch hat sie selbst
nach niir geschlagen und mir dann nock, die Worte
( unter Beisein von Zeugenl entgegengeschleudert:
„Es ist doch eine Schande für einen Mann , wenn
er sich von feiner Frau schlagen läßt .

" Dieses ist
nieine letzte Erwiderung , daS andere findet sich .
Damit fiel der Vorhang , denn „Sie " verzichtete
— es ist beinahe unglaublich und spricht jedenfalls
zu ihren Gunsten — auf das letzte Wort .

Sie ist nicht gemeint. Die Mülbäuser Bolks-
zeitung erhält diese Zuschrift : „In Ihrer Zeitung
Nr . 34 vom 9 . Febr . 07 dringen Sie unter „MaS-
münster 7 . Februar " einen Bericht wo gesagt ist,
daß eine Frau Jmmesberger in einer Texiilarbei -
terversammlung referierte . Um weiteren Verwech¬
selungen mit dem Namen meiner Frau , vorzubeu-
gen, bitte ich in Ihrer Zeitung ein« kleine Notiz

aufnehmen zu wollen, daß meine Frau nicht iden¬
tisch ist mit der tm BeriM - Genannten . Hoch¬
achtungsvoll Jmmesberger,

'
Kaiserlicher Bahnmei¬

ster , Hübnerstraße 39 l .
"

Kommentar überflüssigI

SinKegangene Klicken unck Lelrsckriften .
( Alle hier argekündigren Bäch -ir und Zeltschrifien

sind durck die Buckbandlung deS Volksfreund zu be»
zieden. ES wird alles prompt ins HauS geliefert ; nach
auswärts das Porto beizulegen nicht vergessen.)

„ Wer zilk' lt die Völker , könnt die Namen " . . ?
frSgt Sckiller in den Kranichen des Jbnkus . ftnr die
Feit , in die er die Handlung reS Gedick S verlegt , viel¬
leicht auch für feine eigene Zeit mag die. eine Beant¬
wortung als ganz unmöglich vorauchetzen. de ftrage ihre
Berechlianng haben : heute hätte sie eine solche nicht !
Wir erfreuen uns so zahlreicher orientierender Behelle ,
daß wir Uebersirtskarten mit Angabe der Vvl 'er-Per -
breitung schon in der Laiche mit uns berumtragen und
uns also sofort über unsere verschiedenen Nachbarn euch
im iveiteit -n Sinne des Wortes Klarheit verschone»
können , wie uns z . B . ein Blick , in die eben erschienene
Ausgabe 1907 von Pros . A L. Hickmanns g r o g r -
statist . Universal - Taschen - Atlas lPreiS
4,5!) Kronen — 8,80 Mk , Verlag von B . strentag u .
Berndt . Wien VII/ ., , Schoitenreldgasse 62 ) beweist . Das
in einem sckniucken Gewände sch präsentierende Buch hat
auch in ollen seinen Tei -en eine genaue Revision er¬
fahren, so daß seine Daten dem neuesten Stande ent-
sprecktn und der Benüyer sich ebcniowohl über die
politische» Verhältnisse , RegleruagSsorm und StaaiS -
overhoupt , Dynastie und Thronsolger , Größe und Ein¬
wohnerzahl , Al'ünzen, Maße , Gewichte . Boden« und In¬
dustrie- Produkte, Er- und Jnivort , StaatS -Einnabmen ,
-Ausgaben und Schulden , Heeresstärken und sdrirdenS -
kvsten der Staaten , wie über Berus und Be ' ckä tigung ,
sprachlich « und tonsessioneU» Verhältnisse , HandelSmurine .

:r HickniannS Universal -Tascheu-Atla« 1807
>. Freyiog u . Berndt , Wien Vll „ Schotte nsrldS «k>

Kr loniei ! der europäischenStaaten , BevöllerungS -d»""
S erblickkrit, Ttzappeu aller Staaten Europa« un» ;
ine sten außcreurrpäischen Staaten . Einwohnett»"
Städte , Auswanderung rr rr ., sofort genau ins«»
kann . Wer ein gutes Nachschlagewerk baken^

w» ,
^sei . * """ *

G,
bestens empfohlen,

Dumoniftifckes .
Die gekränkte Moral . Der konservative

nete Hammer bat mit der Erklärung, daß der '
wald der Unsittlichkeit Vorschub leiste, bei fe '"*"
sinnuagsgenofien Verstimmung erregt . Einig« "vi
ragende Mitglieder der Aristokratie, darunt r ei»
vom Gardedukoups, schnit 'en ihn unzweifelhaft , “ -
er letzteren direkt zur Rede stellte, ward idr"
wort : „ Aber, lieber Hammer , wie können Sie de«
Wald unnvlich nennen ? Haben wohl janz ver, «IM '

er für Duelle nneittbehrtich ist ? ' . . .
•

Jubiläum . 0 . : Wo« hat dir denn d«st>
deinem zehnjährigen Jubiläum geschenkt ? —
Karton mit € ct :e. — A. : Pfui , wie schmutzig.

Spiekptan des Hroßh . KoftßeateE
Montag , 25. stebr. 6 . 48. Klüsen d«d

fchaft » Schausvicl in 4 Akten von Henrik Jbs«"-
7 Uhr, Ende gegen halb 10 Uhr.

Dienstag , 26 . sirbr. A. 41. Martba
Markt von Richinono , Oper in 4 ,
Friedrich, Musik von Flotow . Anfang 7 Uhr,
10 Uhr.

Donnerstag , 28 . Febr . 6 . 44. C « val ? **ri *
-*» na t^ iziUaniscke Bauernehre ). Melodrama >® .
Musik von MaScagni . — t5opvelia , Ballkt
Musik von Leo Delibe «. Lajang 7 Uhr. • **'
io Uhr.



und der
an Schissen

•»- .„Ten Einfahrt präzise anszumachen,
L ^ rurni. der alljährlich ferne Opf .»- o:

>,
'
ü 'ensä-euledcn unbarmherzig zir fordern pstegr.

? ' la - ' die Prüschinen heil sind und das Ruder -
m Crbnunß ist . wissen die wegen ihrer

^ ^ nnrschcn Tüchtigkeit in der ganzen Welt de-
Nordsee -Schiffssührer auch mit diesen

fertig zu werden, sonst wäre es ja auch
denkbar , daß die Eisenbahnfahrpläne mit der

^ n .ntt der Dampfer im Hafen fast auf die Minute
. tetl. Aber wenn eine Havarie an der Ma

oder am Ruder in der Nähe der Kiiste oder
r der Einfahrt selber eintrrtt . so ist Menstben-

nicht imstande, das Schiff vor dem Scheitern
^

bewahren .
'
Mag auch im Nebel bei Windstille

fiteres Unglück vermieden werden, so bietet im
^ niruie die wilde Gewalt der furchtbaren Brecher®

ringe Aussicht auf Rettung der Mannschaften
Passagiere eines gescheiterten Schiffes

xin derartiger Fall scheint hier vorzuliegen. Das
« iglücklickse Schiff „ Berlin " ist so weit vo .l der
»uste entfernt aufgelaufen , daß die Apparate der
»«ttungsslation von der Küste eS nickt, erreichen
Knuten : den Rettungsbooten aber gestattete die
Dur des Sturmes nicht auszulaufen . So sind denn
jlhlreiÄe Menschenleben jäh vernichtet worden, u >rd

Trauer und Teilnahme herrscht überall , Aber
w Verkehr läßt sich auch durch solche rfchütternde
llnalücksfälle nicht aus seinen Bahnen drängen , und
Ke rastlos vorwärtsstrebende Technik entnimmt aus
jtnen neue Aufgaben , wie sie durch immer weiteren
Ausbau der Festigkeit und Sicherheit der Verkehrs-
, ittel den bisherigen Siegen de- menschlichen Gei-
ßtj ier die mitleidslosen Naturkräfte neue hin-
prfügen kann .

Einzelheiten über die Katastrophe ,
xie Strandwache, welche Tag und Nacht die ein-

uod aussahrenden Schiffe an der Maasmündung
kontrolliert, berichtet dem B . L . über die Strandung

Dampfers „Berlin " aus Hoek van Holland un¬
ter dein 21 . Februar wie folgt :*

pm 5 Uhr 15 Minuten früh , zur üblichen Zeit ,
stch das Postschiff „Berlin " vor der Maasmündung
st, Hock van Holland ein . Fast im nämlichen Augen¬
blick warfen Orkan und sturmgepeitschie Wogen
bas Sckiff guer vor die nördliche Mole, wo es auf
« n riesigen Baialtguadern in zwei Stücke zer¬
brach . Ohne Verzug wurde der Rettungsdamvfer
Präsident van Hoe! " gerufen, der sofort auslief ,

sedoch in den turmhohen Wellen nichts ausrichten
tonnte. Um halb sechs erloschen die elektrischen
kläter an Bord, ein Zeichen , daß das Wasser in den
Vnichinenraum eingedrungen war . Von Bord des

rstrandeten Schiffes kamen keine Signale mehr.
l» es eine Viertelstunde nach 7 Uhr taghell ge-

tcorden war, sah man auf dem Vorschiff einen Hau¬
fen zusammengedrängter Menschen , welche bei dem
stetigen Versinken des Schiffes immer höher kro¬
chen und einander festhielten. Schließlich wurde
bas ganze Vorderschiff in die kochende Brandung
htniinteraerissen, nachdem die Ueberlebenden dort
1H Stunden mit dem Tode gerungen batten . Ter
lkettmigsdampfer nahm später noch vier Menschen
«rf ; einer war schon tot , an Land verstärken zwei
«nbere . Ein Vierter , der Belfaster Steuermann
tzaterson, der nach Amsterdam reiste , um einen
tampfer abzuholen, blieb am Leben . Er befindet
hch jetzt in liebreicher Pflege ziemlich wohl. Bald
heulten auch Leichen ans Land.

Während der Orkan den ganzen Tag anhielt ,
iah man auf dem Hinterschiff etwa zwanzig Men¬
gen in verzweifelter Lage, welche mit Taschen¬
tüchern winkten . Aber die Hunderte an Land kann-
kn ihnen in ihrer TodeSpein kein« Hilfe bringen
illS. der Schleppdampfer „Wodan" heute Nachmit-
tag um 3 Uhr das Wrack entlang fuhr , sah er nochtü Ueberlebende. Etwa 40 Leichen spülten schon
ans Land , darunter ein totes Knäblein von 8 Jah-
«n . Seit 11 Uhr früh konnte noch kein einziges
kchiff wegen des Sturmwetters in die Maasmün -
« ng einlaufen. Ein anderer Schleppdampfer fischte
p nf Postsäcke auf . Es regnet Depeschen auS Lon-
ton , worin Einzelheiten, die Namen der Umge-«mnienen erbeten werden. Die Leiden der Ueber»« enden auf dem Hinterschiff waren schrecklich an-
Ziehen, weil fortwährend Sturzseen über daö« foff hinweggingen. Das Sckiff brach in der Höhe« r Maschinen hinter den Schornsteinen. Zwei
Schornsteine ragen noch teilweise aus dem WasserKwor. Von dem Hinterteil deS Schiffes war am
^ >Ämittaq nur noch ein kleine - Stück sichtbar , das«Ni den Wogen gepeitscht ward und auf dem manein paar Menschen bemerkte .Nun hat sich tiefe Finsternis über das wütende
•»hf1 gelegt , und man hat die Hoffnung aufge-
tzkben daß die Wellen außer dem einen geretteten«rlander noch lebende Menltben »urückaeben wer«

nnrng, die hier herrschte , ist nun eher einer ruhigen k ien , sondern eS erteilte ein -Teil der Lehrer weniger ),geschäftsmäßigen gewichen . Tie Great Easteru , als 80 Stunden . Ter Stadtral hält sich aber nicht
'

Railway besorg : und bezahl : den Transport der
Leichen.

Momentbikdcr .
Von der Rettung der Schiffbrüchigen des Dam¬

pfers „ Berlin " werden folgende Momenrbilder ge¬geben : Als der Schleppdampfer „Wodan " vomWrack zurückkehrte und ani Onai ankerte , ertönte
ein lautes virltausendstimmiges Hurra , das aber
sofort verstummte, als der erste Gerettete , einMann , dessen Gesicht mit einer Decke verhüllt war ,an das Ufer getragen wurde . Ein Matrose >var der
nächste, der vergnügt allen zurief : Ich heiße Fischer .Dann kan, eine Frau , deren Gesicht ganz mit Decken
verhüllt war , aber ihr langes scbivarzes Haar floßüber^das Kissen , während eine erfrorene Hand an
der Seite der Bahre herunterhing . Bewundern »
wert war die zärtliche Sorge , mit der die Wärterin
nen die Geretteten umgaben.

Wahnsinnig geworden
ist die in Stuttgart lebende Braut des beim
Untergänge des Damvfers Berlin unigekommenen
Opernsängers Dora von Trier , als sie die Un
glücksbotschaft erfuhr .

nur für berechtigt , sondern auch für verpflichtet,
grundiätzlich aus ordnungsmäßiger Durchführung
der genannten Vorschrift zu bestehen, vorbehaltlich
natürlich der Zulassung von Ausnahmen aus beson¬
deren Gründen .

Hus der Reffdins .
* Karlsruhe . 25. debrimn

Ei « zweiter Monstre - Prozeh des Volksfreund .
Vor dem Schöffengericht Radolfzell sollte mor

gen ein Prozeß zur Verhandlung kommen , der an
Umfang und Bedeutung dem Prozeß Schäuble
nicht nachsteht. Die bekannte Firma Schießerin Radolfzell hat wegen dreier Artikel , in welchen
die Lohn und ArbeitSvcrhältniffe in den Schießer
scheu Fabriken Engen , Sto 'ach und Radolfzell
kritisiert und vor allem die erfolgte Jmpvrtiernng
von weiblichen Arbe tskräften aus Oesterreich und
Böhmen eingehend besprochen wurden , gegen den
Genossen Weißmann Strafantrag gestellt . Be¬
reits am 20 . Januar war Termin zur Verhand¬
lung angesctzt, der auf Ersuchen des Angeklagten,da er gerade zwischen Haupt - und Stichwahl fiel,
auf den 26 . Februar verlegt wurde . Der morgigeTermin ist nun abermals verschoben worden,da der Kläger weiteres Beweismaterial , daß die
Firma zu unrecht angegriffen worden sei , bei -
bringen will . Tie Verhandlung findet nunmehr
am 5. April statt . Genosse Weißmann pnrd
durch den demokr . Landtagsabg . Rechtsanwalt
Venedeh verireten . Auf den Ausgang deS Pro¬
zesses kann man gespannt sein, zumal dem Be¬
klagten Weißmann von seiten böhmischer Arbeiter¬
organe über die Jmportierung von weiblichen Ar¬
beitskräften beweiskräftiges Material zur Verfü¬
gung gestellt worden ist.

Auch die letzten drei grauen gerettet.
ÄSie ein Telegramm vom vorgestrigen Tage be-Mt- sind auch noch die drei Frauen , die sich auf der

>«erlm" befanden, gerettet worden.
erdam , 23 . Febr . Dem Telegraph wird

ldet. daß drei Frauen , die sich noch auf dem
der „Berlin " befanden, heute früh 3 Uhr

k t t e t worden feien . Die Gesamtzahl der Ge-
^ten beträgt also 15 , darunter 6 Frauen . — Tie

- t-Eastern-Bobnaesellsckait bestätigt, daß letzte
Fräulein Tbeile aus Berlin , Frau Benbcrgdas Dienstmädchen Mina Rivler von Bord des

^ der „Berlin " gerettet worden find. — Der
»o

1 Gerling beförderte die Frauen vom Bord'Wrack , indem er zunächst selbst zurückklettertekln zweites Geil auf das Wrack schoß . Nur so"S eS . die Frauen herobgleiten zu lasten . DaS
. " äe Dienstmädchen Mina Ripler zeigte nochi Mut und Entschlossenheit , daß sie zu Sver -

..Holen Sie nur zuerst die beiden an-
die haben es nötiger als ichl" Go kam das
Mädchen zuletzt vom Wrack.

^ .^ ^singen sollen noch 10 weitere Leichen der
statten „Berlin " angeschwemmt worden sein.

^
nken-Hotel geht es befriedigend. Der Zu-' T! den Pattenten ist streng bewacht . Ein Po-"Nt Gewehr und zwei Polizisten halten die
besetzt.

befindet sich Fraulein Käthe Buttel .^
. Fraulein Theile noch sehr schwach ist . Frau

Ü bat sich auch seelisch etwas erholt . Der
T?dergisch« Schweinemetzgergeselle Ernst

besonder « peinlicher Lage. Sein Onkel
I itT * gekommen , aber obwohl er einen AuS -

A» ,v totr*1 eom Posten nicht durchgelasten .
»die «

de« Tages sind die Mannschaften des
^ -.Wodan"

. Der Kapitän van Roos er-'
hh J !0** on einer einheitlichen Rettungsarbeit

Rettungsboot ist eine nur wenig fee-
» und ihre Bemannung wollte nicht

daran wagen. Tie aufgeregte Stim - !

Gin gewistenloser Vater .
Ter Polizcibericht meldet : Am 21 . d . M. Lber-

brachte ein lediges Dienstmädchen ihr 13 Monate
altes Kind, weil eS allein für dessen lluterhalt
nicht auikonimen konnte und der Vater , der
Sohn eines Geschäftsmannes in der Cchillerstratze.
seinen Verpflichtungen dein Kinde gegenüber nicht
nachkam. seinen Eltern und entfernte sich wieder.
AIS der Vater des Kindes abendS nach Hause kam
und den Sachverhalt ermfjr, beauftragte er seinen
13 Jahre allen Bruder ( ! ) , das Kind mitsamt dem
Wägelchen wieder vor das HauS, in welchem die
Mutter des Kindes jevt in Stellung ist, zu fahren,
anzuläuten und sich dann schleunigst wieder zu ent¬
fernen. Der Knabe entledigte sich zwar seines Auf¬
träge«. kam aber dabei vor das Unrechte HauS, so
daß sich zunächst die Polizei und dann der Armen¬
rat deS verlassenen Kinde« annehmen mußte.

Wir stimmen mit dem Beobachter überein, >venn
dieser sagt : „ Die Handlungsweise des jungenManneS ist empörend. Hoffentlich finden sich Mittel
und Wege , um fein schwach entwickeltes Psticht-
bewußttein ein wenig zu schärfen . " Das hoffen
wir auch. Will er nicht für da« Kind sorge : :, dann
mag ihn das VormundschaftSgericht zur Zahlungder Alimente zwingen. Weigert er sich , dreien
Tribut seiner Varcrschaft zu leisten , dann muß rück¬
sichtslos gegen ihn vorgegangen werden.

Die Versichern igspflicht zur Invalidenver¬
sicherung.

Im Gewerbevcrein sprach Herr Amtmann F .
Rein über das obige Thema . Er weist zunächst
daraus bin , daß die Arbcirervcrsichcrungeu auf dem
Nersicherungszwang aufgebaut sind , die Versiche-
runaspslicht bei der Invalidenversicherung beginnt
für Lohnarbeiter mit dem 10 . Lebensjahre : daneben
kennt das Gesetz auch eine freiwillige Versickerung.
Nur zufällige oder unerhebliche Beschäftigung ist
nicht versicherungspflichtig. Arbeitet ein Arbeiter
bei verschiedenen Arbeitgebern (Putzfrau , Taglöh¬
ner) , so ist derjenige verpflichtet, die Versicherungs¬
marke zu kleben, der ihn am ersten Tage der Woche
beschäftigt . Nur freier Unterhall gilt nicht als ver¬
sicherungspflichtig, wenn derselbe die angeineffenen
Bedürfnisse nicht übersteigt. Wird aber neben
freiem linterbalt auch Lohn bezahlt, so besteht Ver-
stcherungspflicht und der Wert der Naturalleistung
wird dem Lohne zugerechnet ; ist dagegen der Lohn
gegenüber der Naturalleistung nicht erheblich , so
ist die Versicherungspflicht nicht begründet . Dies
trifft besonders bei Lehrlingen in Handwerksbetria
den zu , die neben freiem Unterhalt Trinkgeld ,
Taschengeld , Weihnachtsgeschenke , Meßgeld rc . er
leiten . Inwieweit diese Geldentlohnungen uner >
heblichcn Verdienst darsiellcn, darüber bestehen im
Gesetze keine Bestimmungen und es kommt manch¬
mal vor, daß Arbeitgeber ganz namhafte Geld-
betröge als Taschengeld rc . bezeichnen. Interessant
sind für solche Fälle Entscheidungen des Reichs-
versicherungsamtes, das ber Lehrlingen Geldent -
lohnungen über 6 Mk. nionatlich neben freiem
Unterhalt als die Versicherungspflicht begründend
bezeichnet. Ein Lebrling , der freien Unterhalt und
monallich 8 Mk. erhält , ist demnach versicherungs
vflichtig: beträgt seine Einnahme an Bargeld aber
nur 5 Mk . , so ist er nickt versicherungspflichtig;
daacgen besteht die Versicherungspflicht, wenn der
Lehrling keinen freien Unterhalt , aber an Lohn
monatlich 5 Mk . bezieht .

In der sich an den Vortrag anschließenden Dis¬
kussion, die über eine Stunde in Anspruch nahm ,wurden von verschiedenen Mitgliedern interessante
Fragen aufgeworfen, die von Herrn Amtmann
Rein gründliche Beantwortung fanden. So wurde
z . B . erklärt , daß ein zufälliges ArbeitsverhältniS ,das von vornherein auf eine kürzere Tauer als eine
Woche bemessen ist, der Versicherungspflicht nickt
unterliegt . Unständige Arbeiter sind versicherungs-
pflichtig, wenn sie 1 . über 16 Jahre alt sind ; 2 . be-
nrfsinätzig arbeiten ; 3 . wenn ihr Monatsverdjenst
12 Mk. übersteigt.

Ter Reichsverband
gegen die Sozialdemokratie macht bereits für die
n L ch st e n Reichstagswahlen mobil . Er versendet
in K a r l s ru h e und in allen größeren Städten
des badischen Landes an Geschäftsleute, Beamte rc.
seine Werbezettel, in welchen u . a . gesagt ist :

Jeder ehrliche Gegner der Sozialdemokratie
gehört in unsere Reihen. Alle diejenigen, die
heute noch teilnahmslos beiseite stehen , würden
mit Schuld daran sein , wenn eS der Sozialdemo¬
kratie im Jahre 1812 gelingen sollte , die Zahl
ihrer Wahlsttmmen und Kandidaten wiederum
zu vermehren. Darum sollte jeder Deutsche , der
in der Sozialdemokratie eine Gefahr für die
friedliche Entwicklung Deutschlands sieht , sich dem
„Reicksverband gegen die Sozialdemokratie " an¬
schließen. der lediglich den Kawvf gegen die So -
zialdemokratießauf seine Fahne geschrieben hat .
sich aber im übrigen allen bürgerlichen Parteien
und allen Konfessionen gegenüber völlig neirtral
und paritätisch verhält .
Jawohl , in diesem Sinne hat der Reichsverband

schon im verflossenen Wahlkampf «gittert , sodaß
jede bürgerliche Partei sich des unverschämten
Feldzuges des ReichSverbandeS bediente, um uns
niederzuringen. Wir würden fehlgehen, unterschätz -
ten wir die Wirkung dieser Agitation . Der vor¬
stehende Aufruf deS ReichSverbandeS muß für uns
Mahnung fein , unsere Reihen fester zu schließen und
unseren politischen und gewerkschaftlichen Or -
yanisationen neue Mitglieder zuzuführen . Dann
sind wir gerüstet und die Methoden deS ReichSver¬
bandeS müssen an unserer Zahl und an der inneren
Geschlossenheit unserer Truppen abprallen .

Die Lehrer und der Stadtrat .
Wir lesen im CtadtratSbericht : Vor einigen

Tagen ist im Bad . Landesboten ein Artikel mit der
Ueberfchrift : „Wünsche und Schmerzen, Studtscher
Geist in Karlsruhe "

, erschienen , durch dessen AuS-
fübrungen der Anschein erweckt wird , alS fei eine
Erhöhung der Stundendeputate der VolkSschullebrer
an den stödrischen Schulen geplant . Temgegenüver
ist festzustellen , daß daS im vorigen Jahre erlaffcnc
neue OrtSstatut über daS Volksschulwesen die
Lehrer wie das alte zu wöchentlich 30 Unterrichts¬
stunden vervilichtet, während sie nach dem Elemen-
tarunterrichiSgesetz wöchentlich 82 Stunden zu er¬
teilen hätten. Tatsäcklich wurde allerdings , wie sick
ergeben hat, diese Vorschrift bisher nicht eingehal-

* Vortrag . Nach den Anschannngen der Naturhest«
bewegung ist die wirksamste Bekämvkuna der Lungen-
schwindsticht in der B e r b ü t u n g zu erblicken, tim die
dazu für die Lebenswei'e nützlichen Maßregeln verbreiten
zu helfen , veranstaltet der hiesige Naturheilverein
am Dienstag , den 2 ». Tlt » . , abend » halb
9 Uhr im Schremvv (Saal $1 einen öffentlichen Vortrag ,bei dem der hiesige Naturheilkundige Herr Robert
Schneider über da« Thema : Wie schüyen wiruns vor Lungenschwindsucht ? sprechen wird
Da Herr Schneider da » Thema in sachlicher, volksver¬
ständlicher Weiie behandeln wird, so sei an dieser Stell «
aus den Vortrag hingewiesen .

* Kleiue Nachrichten . Am 1 Q. Februar wurde einer
Frau in einem Warenhause ein gelbledernes Handtäichchen
samt einem Portemonnaie mit k> Mk. Inhalt entwendet.Der angeblich 80 Jahre alte Bäckergeselle Robert
Längin au» Freiburg stahl in der Nacht zum 22 . d» . in
einer kiesigen Herberge seinem Jimmerqenassen, einem
Schuhmacher 125 Mk und gpig damit flü sttig .

Gestern Mittag stürzte der 52 Jahre alte verheiratete
Maurermeister Wilhelm Strebe ! vom Dache deS Haukes
Durlacherstratze 2+, woselbst er Reparaturen vornahm ,in den Hoi und war nach kurzer J,jt eine Leiche.

Verhaftet wurde ein 18 Jahre alter Hausbursche von
hier, der sich mit einem gefälschten Zeitel 40 Mark er¬
schwindeln wollte.

Verlammlungsbericbte .
Partei .

LoS , 22. stebr. Am Samstag den 18 . Februar fand
im Gasthau« zur Linde hier eine sozialdemokratische B,x .
sammlung statt, in welcher Genosse Mary los f au«
Baden über Wege und tfiele der Sozialdemokratie sprachSeine Ausführungen wurden mit großem Beifall ausge¬nommen. Hieraus wurde zur Gründung eine «
sozialdemokratiia , enBerein « g, chritten. Inden Gesamtvorstand wurden einige rührige Genossen ae -
wählt . T .« nächste Versammlung findet am Montagden 4. März im vereinslokal zur Linde statt, zu welcher
auch sänitliche voltssreundle er eingeladen sind . DerVerein zählt bereit» 85 Mitglieder . Alle Sendungen
sind an Genosse Joses Schäfer jun ., Dreher , zu richten.

Vermiscbles.
8 Eine Millionärin untrr der Anklage de» Mut -

termordeS. Wie aus Newyork unterm 18. Februar
genieldet wird, wurde dort Frau Waüau . eine der
einflußreichsten Damen der reichen Newyorker jüdi¬
schen Gesellschaft, unter der Anklage, ihre Mutter
vergiftet zu haben, verhaftet . Tie Verhaftete ist die
Frau eines enorm reichen Fabrikanten , ihre Mutter
war die Witwe des Börsianers Binge . Frau Binge
war jahrelang schwer leidend und wurde vor kurzem
wegen einer Krebserkrankung operiert . Die Kranke
bat den Arzt vergebens, ihren Leiden durch Dar¬
reichung von Gist ein Ende zu machen . Frau Wallau
soll nun ihrer Mutter , um sie von ihren Qualen zu
erlösen , Gift beigebracht haben. In den Speije -
und Gelränke-Ueberresten , die man im Schlafzim¬
mer der verstorbenen Frau Binge vorfand , ist auch
tatsächlich das Vorhandensein von Gift festgestellt
worden.

Letzte poft
Pöplau -Prozesi .

Berlin , 23 . Febr . Im Pöplau -Prozcß war
heute wiederum ein Sckireiben von dem Angeklagten
eingegangen, in dem er mitteilt , daß sein körper¬
licher und geistiger Zustand eS ihm auch heute un -
möglich mache, zur Verhandlung zu erscheinen . Auf
eine Anfrage bemerkte der Gerichtsarzt , Medizinal¬
rat Dr . Hossmann, daß er dies für glaul ' haft halte .
Aus Befragen des Staatsanwalts , ob der Ange¬
klagte die vielen Pulsschläge etwa künstlich erzeugt
habe , bemerkt der Gerichtsarzt , daß er dies für aus¬
geschlossen holte. Auf Antrag des Staatsanwalts
beschloß der Gerichtshof, den Prozeß auf unve-
stinunte Zeit zu vertagen, _

Prcnstlf 'heS.
Berlin , 23 . Febr . Der Land: r itschastsmml-

srer von Arnim hat allen Forstschutzbeamten besoh¬
len , aus dem Verein preußischer Foi sti carittrn anS-
zutretcn und das ^ »» imeineul auf di« Wochenschrift
für deutsche Förster anfzugeben . Der Anlaß istein Artikel in dem gauu ’. ruen Blatt mit der uäi -er-
schrift : „Nur 300 Mk . Gehaltszulage .

"
Tic Rcse »er -Kst -rfirvphe vor deur prentzrfche»

Juntzerpariniiient .
Berlin , 23. Febr . In der heutigen Abgeord-

netenhausfidung gelangte die Interpellation über
das Rcdener Grubcn -Unglück zur Verhandlung .
Handelsminister Dr . Delbrück gab eine Schil¬
derung der Katastrophe '. Sofort nach Eintritt des
Unglücks feien Maßregeln zur Rettting etwa noch

.Lebender getroffen worden . Fejtgesiell ? sei aller¬
dings , daß ein Wetterinann erst um 4 Uhr 50 Min .,ein anderer mit einer halben Stunde Verspätung
eingesahren sei . Als Ursache des Unglücks sei die
Erplosion schlagender Wetter anzusehen . Das sei
durch Zeugen festgestcllt. Das zweite Mome -st sei
die Llohtenstanbs- Exptosionsgefahr. Zur Verhü¬
tung einer solck-en sei die Berieselung angec cdnet.Tie nötigen Apparate hierzu seien vorhanden ge¬
wesen . Ferner sei festgestellt, daß die Temperatur
zwischen 21 und 28 Grad geschwantt hat . Erst nach
dem Unglück sei sie ans 29 Grad gestiegen . Der
Minister glaubt feststcllcn zu können , daß die nöti¬
gen Sick^ rheitsmaßregeln vorhanden waren und
kommt alsdann auf die Frage der Arbeiterkovtrol »
teure zu sprechen. Das Haus dürfe sich darüber
nicht hinwegtäuschcn, daß , wenn überhaupt F -. hler
gemacht worden seien , sie nicht von den Beamten ,sondern von den Arbeitern ( ! ) gemacht wurden .Man könne die schönsten Einrichtungen treffen , die
Unvollkommenheit der Menschen werde immer einen
Strich durch die Rechnung machen. Für die Witwen
und Waisen der Verunglückten würden Renten ge¬
zahlt loerden. Es würde auch dafür gesorgt werden,daß die ihrer Ernährer beraubten Familien wirt¬
schaftlich nicht znrückkommen. Der Staat werde
Jahresbeiträge zahlen, die aus den Etat übernom¬
men werden könnten. Ter Minister sprach dann
noch seinen Tank aus für die zahlreichen freiwilligen
Gaben .

(Also die Arbeiter tragen die Schuld an dieser
Katastrophe . Den Beweis dafür hat sich der preu¬
ßische Handelsminister allerdings geschenkt. Tat¬
sache ist . daß das System unserer Grubenaufsicht,
durch welches die A r b ei t e r von der Kontrolle
ausgeschlossen sind, die Schuld an dieser
Katastrophe trägt . Wir werden aus die Verhand¬
lung noch näher zu sprechen kommen . R . d. V .)

Der beleidigte Generalmajor .
Berlin , 23 . Febr . Generalmajor Keim hat,wie die Nationalzeitung erfährt , infolge der An¬

griffe der Zentrumspreffe gegen seine Person beim
3 . Armeekorps das ehrengerichtliche Verfahren ge¬
gen sich selbst beantragt .

Aus dem Lande der Kornption .
Budapest , 23 . Febr . Hier droht ein neuer

Skandal auszubrechen. Budapesti Hirlap meldet,daß der frühere Ministerpräsident Tisza anfgefor»
dert werden soll, über die Verwendung deS Dispo¬
sitionsfonds von 200 000 Kronen genaue Angabe«
zu machen . Da » Blatt berichtet weiter, daß auS den
dem Parlament vorgelegten Akten hervorgebe, daß
ein früherer Handelsniinister 19000 Kronen im
eigenen Interesse aus dem fraglichen Fonds ent¬
nommen habe.

Zum französischen Kirchenstreit .
Paris . 23 . Febr . Auf dem im Elysee abge¬

haltenen Ministerrate erklärte Kultusminister
B r i a n d , er habe den Präfekten des Seinedeoarte -
ments instruiert , dem Erzbischof von Paris nntzu-
teilen , daß seine Vorschläge unannehmbar
seien sowohl hinsichtlich der in denselben gebrauchten
Ausdrücke, wie hinsichtlich der gestellten Beding¬
ungen . Wenn der Erzbischof neue Vorschläge im
Sinne der von Briand abgegebenen und von der
Kammer gebilligten Erklärungen machen werde,werde er, der Präfekt des Seinedepartements , dies«
prüfen .

Kampf zwischen Serbe » und Türken .
Belgrad , 23 . Fcbr . Eine mazedonisch-serbische

Bonde hatte mit türkischen Truppen einen Zusam¬
menstoß im Bezirk Prilep . 17 türkische Soldaten
sind dabei gefallen. Tie Unruhen im Sandschak
Novibazar dauern fort . Türkische Truppen und
Albanesen plündern die Stadt Novibazar.

Russische Revolution .
Von den Dumawahlen .

Petersburg , 23. Febr . Bis jetzt sind 119
Abgeordnete zur Duma gewählt, darunter 75, die
der monarchistischen Partei angehören <28 Monar¬
chisten und 41 Mitglieder der Rechten), l3 Ge¬
mäßigte , 285 Mitglieder der Linken (2 Mit¬
glieder der Friedlichen Erneuerung, 1 demokrati¬
scher Reformer , 2 9 M i t g l i e d e r d e r A r b e i t s -
partei , 9Sozialrevolutionäre , 26 Pro -
gressisten , 70 Kadetten , 11 Sozialdemo¬
kraten und 81 Mitglieder der übrigen Lin(en),
die übrigen wie vorgestern gemeldet .

VereinsLnreigev .
Karlsruhe . (Sängerbund Borwärtsl Heute (Montag )

Abend 8 Uhr : stusainrienkunst der Süncier im Kai,er-
garten . Um voüzähl' grs Erscheinen bittet
782 . Der Porstand.

Brieffeaftcn der Redaktion.
Rüppurr . Es ist unrichtig, daß die Reichsvrrfassung

eine dreimalige Auslösung des Reichsiags vorsieht. In
Ser Berfassung ist überhaupt keine Bestin mnng enthalten,die sestlegt , njie oft der Reichstag auipelösl werden darf .Es tonn also keine Rede davon sem , datz der Reichstagdreimal hintereinander aufgelöst »verden könne.

BHefttaften des Hrbaterfehretariata .
(Bureau : Kurvenstrotze Nr 19, II . Sprechstunden täglich,mit Ausnahme des Sonntags von mittags 12— 1 ,2 Uhr,am Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag auch

abends von 5 — 8 Uhr .)
E . Eäckingcn. Der Mann mutz seiner Militär¬

pflicht in Leslerreich genügen . Auf Verlangen der öfter»
reichlichen Behörden erfolgt die Anslieserung.

I . F . , Rastatt . Das Arbeiterselrelariat ist Sonn¬
tags geschiossen. Sie können .

aber wohl auch einmal
abends lammen. Montag, Dienstag , Donnerstag und
Freilag ist Sprechstunde bis abends 8 Uhr .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Lert»
artikel . Badische u. Deutsche Pvlitil , Ausland , Gemeinde-
zeilung und Letzte Post : W i l h. Kolb ; für den ge»
amten übrigen Inhalt : A . W e i tz m a n n ; für die In¬

serate : K. Ziegler . Buchdruckcrei und Verlag d»tz
jvoUSfreund Geck u. Cie « sämtliche in Karlsruhe .



Sopnliiffl . Jtttrin Ksrlschr.
Mittwoch den 27 . Februar » abends halb S Uhr» im „Auer¬

hahn"
» Schützenstrab«,

Mitgliederversammlung.
Tagesordnung :

Vorirsg «dn : „via KeiekstsssivMen unü äis
Sozis ! u3 !&Ok ? 3it8 Mi

Referent : Redakreur 91. Weidmann .
Recht zahlreichen Besuch erwartet 735

Der Vorstand .

Natirrhril -Ukleis Karlsrnhe (®. 11 .)
Dienstag den 26 . Februar » abend» halb S Uhr» im Saale III

Echrempp» Waldstraße 19/18 :

Vrrtvng
von Herrn » « ders Schneider , Naturheilknndiger , hier» über :

Nie schiitzkü Wir uns m lnNseusWjndsvlht ?
Eintritt 30 Pfg . "3 *1 B0 ~ Mitglieder frei .
731 Der Vorstand .

Sehrstellen.
Lehrstellen offen für : Blechner und Installateure, Bäcker, Buch¬

binder, Drahtflechter , Friffure. Gärtner , Glaser , Gold - und Silberorbeiter,
Holzdreher , Küfer, Kau ' leute , Kuvserschniieoe. Maler. Schlosser , Schmiede ,
Schreiner , Schneider , Schriftsetzer, Schuhmacher, Steindrucker, Steinhauer»
Tapeziere , Uhrmacher, Zeichner

Lehrstelle :« gesucht für : Bierbrauer , Eisen- und Metalldreher ,
Feinmechaniker, Holnbildbauer , Lithographen , Maurer , Maschinenschlosser,. . ..
Mechaniker. Köche , Schlosser, Zeichner.

Nähere Auskunft jeden Werktag von 8—1 Uhr und von 3—6 Uhr.
Vermittlung erfolgt kostenlos .

Stadt . Arbeitsnachweisanstalt ,
Zahrinqerttraste 112 . 730

Möbel
«•“ taiMli '“

Möbel
üusnahmenreise :

Büffet , nossh. poliert Mk . 120
H

II

6

n

Ghiffosier „
Kommoden „
Bettstelle» „
Trumeaul „
Vertikow „..

, lattort
Bettstellen „
Küchenkasten lackiert,, 30
Waschkommoden „ „ 25
Waschtischo
Sofa la. Msterni]

H

II II

Kameeltaschendfyan „ 52
Bettiöste
Matratze», stell-

n
ii

ii

Ausziehtische
Einfache Tische
Stühle von

ii

ll

f « » 1

Pforzheim
Sedansplatz.

5231

Der „Kathreiner “

das deutsche famiUengetränk !

Mllionen Menschen trinken täglich Kathreiners Malzkaffee mit Behagen und fühlen

sich wohl und frisch dabei ! Verschaffen Sie sich auch diese Wohltat und führen Sie Kath-

reiners Malzkaffee als tägliches, gesundes und wohlschmeckendes Familiengetränk bei sich ein I

— Scheuen Sie nicht einen Versuch, der so große und dauernde Vorteile verspricht ! —
UMrll

Achten Sie aber beim Einkäufe ja recht genau darauf , daß Sie auch wirklich den echten

„Kathreiner " erhalten und keine minderwertige Nachahmung. Sie erkennen den echten

„Kathreiners Malzkaffee " unfehlbar an den aus unserem Bilde ersichtlichen Kennzeichen ,

nämlich :

1. Dem fest verschlossenen Paket in seiner bekannten AuS »
ftattung .

s . Dem Bild und dem Namen des Pfarrers Kneipp und
3 . Der Unterschrift des Pfarrers Kneipp als Schutzmarke.
4 . Ter Firma „ Kathreiner s Malzkasfee -Fabrikea ".

704

Krämers Möbelwoche
Um den vielseitig gestellten Wünschen nachzukommen , habe ich mich entschlossen, die große

Preisermäßigung auf meine sämtlichen

Möbel, Betten u. Polsterwaren
welche während der Möbelwoche maßgebend waren , bis zum

Mittwoch . 27 . Februar
bestehen zu lassen. Beachten Sie meine Spezial -Offerte.

8
,

Krämer . Möbel - und Bettenhaus ,

30 Kaiserstratze 30 . 725

werden die Nummern 168 ,
228 , 253 u. 275 des Volks-
freund . Gegen Vergütung

abzugeben in der Expedition ds . Bl.
Gesucht
! W» mzs - A«si>kil!eiis

vom 25 . Februar bis 4 . März
eines großen Postens zurückgesetzter

Kinder - Artikel
als : Kleidchen , Mäntel» Jacken rc.

mtt 727

20 bis 50 % Rabatt.
Die für diesen Gelegenheitskauf bestimmten
Waren sind in besond . Räumen aufgelegt. %

(0 Emil Kley ,
(frtiptiiufiiftrnijf

Nastatter Spar -Koch -Herde ,
Gaggenaner Spar -Gas -Herbe,

emailliert und lackiert ,
Orfen , Ws -irhkp . ai-l , l >nmpfwai »clini » «i«lilhe „ Sehnee -
wiitchen * , alle Haa « haltnn {;nniaac <tinen , CSItMiMtrfimptV .

alle Sorten Koch - und llHu «ilialtiini ;a£ <'g <- hir ( e
laufen Sie am billigsten unter Garantie bei 784

Emst Marx , Herd-, Ofen- rniil BaiistiätoppeMt ,
Luisenstrahe 45 .

«Lilni -Ribalt Bon 5°
[»

Die Kinder gedeihen
vorzüglich dabei
» leiden nicht

an
Verdauungs
Störung .

Hervorragend
bewahrt bei

Brechdurchfall ,
Darmkatarrh ,

Diarrhoe
etc .

Durlach ! Spottbillig !
Ein großer Nolle» Neste

moderner Anzug » und Hosenstoffe sind eingetragen und werden, um rasch
damit zu räumen , weit unter dem regulären Preis abgegeben .

A. Surkhardt, iltflr n . {lattirmarrn .
Hauvtstraffe 2 * , Dnrlach . 78 »

Bekanntmachung .
Bon den am 8 . Januar d . I ansgelosten Geldgewinne »

ist ein großer Teil noch nicht abgeholt .
Wir machen wiederholt darauf aufmerk'am, daß Gewinn¬

beträge . die nicht spätestens am L . März d . I . erhoben find,
ihre Gültigkeit verlieren werden .

Gewinnlisten können bei unserer Geschäft- steile, dem Bank¬
haus Beit L . Hamburger und bei unseren Mitgliedern ein«
gesehen werden.

Rabatt -Spar-Verein Karlsruhe.
Ter Vorstand.

Arbeiter -
Gesuch.

Einige kräftige Arbeiter finden
dauernde und lohnende Beschäftigung
bei 700

SL Sftahler Söhne ,
beim „Kühlen Krug " .

Rote Lose
ä 1 M.

des Badisch . Landesrerelas .j

Wur Geldgewinne
Ziehung bereit » 12. Hiirz .

Beste Gewinnchancen!
3388 Banrjfewinne ohne A.bz

44000 M.
1. Hauptgewinn

15000 M.
S. Hauptgewinn

5000 M.
6 Gewinne

4000 M.
3380 Gewinne

20000 M.
}

11 Lose 10 M
Porto und

List « 30 Pfu.
VM '8*nlet 4 . General - Debit

IStärmsr,
8' E-

Lana:«slr . 107 .
la Karlsruhe : ( larl tiftt « . I

Hebelst . 11/1.), F. Haselwander |

Kikilnmechm , Kund,chaft an.
Werberplatz 33 , 2. St .

wasche

wäsdtfam besten

11

(iffrrüug n. S michlnss'
grgkllßöüdkv.

Die Lieferung von Einrichtimgs-
gegenständcn für die Erweitert
der Geschäftsräume im Rathaus I»
im Wege der öffentlichen Ausschreibusj
vergeben weiden.

Lieierungsverzeichntsse , Zeichnnngea
und Bedingungen liegen auf te*
städtische » Hoü'bauamt , Rathaus »
Obergeschoß. Zimmer 102, zur Ei»
sicht auf.

Ebendaselbst find die Angebote « st
kit etitsnrecdknderschloffen und mit entsprechender

schrift versehen längstens bis strcr
tag den 1 . März , aachmtttags a
Uhr , dem Schluß der Bergevach '
einzureicken. -

Karlsruhe den 23. Februar 1-v>.
Stadt . Hochbauamt.

Xiems Anrsigsn .
Imal im Monat f. Abonn grnttt

Oduerbachstr . l « , 2 Tr..Pforzb
schön . Zimmer (fee . Emg. l >»

Betten an 2 Herren zu ver micttt^
>Hlr g :rteuslr . Ltt, 2. Lt.. ist d»
"44 gut möbl . Zimmer mit ft" ""”
Eingan g auf 1. 2W5r * tu ucrnijL*.

eorg -Friedrtchstr. 13»G ist ein möbliertes Zimmer
1 . März billig zu vermiete «.

MdoifstTT ?, 5. et . ö«„ ist . .
rrt möbl . Zimmer sofort

Apparat KSS » «
zu verk Maienfte .

Suppenfleisch spart wer MAGGISSuppenmit dem

Ereazstera

Man verlange «nsdrücklich 8HVHVVIl !
verwendet . Nur mit Waffer wenige Minuten aufzukochen.

Mehr als 30 Sorten — Ein Würfel zu KV Pfg. gibt 2 Teller.

Udon»
tziertetzü
•Off#

fir . 4
'

J. B. Ziel
von S
ung .'

Verlang !
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>Mrt .
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Int erhöhte‘ » Mchh-it
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